
Risikoanalyse Deutscher Judo-Bund e.V. 

Bereich Risiken Maßnahmen 

1. Personalauswahl Einstiegsmöglichkeiten und Freiräume für sexuell übergriffige 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter; hohe Mitarbeiterfluktuation; 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (z. B. externe Honorarkräfte, 
ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter), die nicht im 
Präventions- und Schutzkonzept berücksichtigt werden 

Auswahlverfahren; Thematisierung in Bewerbungs- und 
Einstellungsgesprächen; Erweitertes polizeiliches 
Führungszeugnis; Selbstverpflichtungserklärung/Ehrenkodex 

2. Personalentwicklung Fehlendes Wissen und Problembewusstsein; mangelnde 
Handlungskompetenz und ungenügende Interventionsmöglichkeiten; 
Rechtsunsicherheit 

Informations-, Qualifizierungs-, Beratungs- und 
Fortbildungsangebote; Mitarbeiterinnen- bzw. 
Mitarbeitergespräche; Teamsitzungen 

3. Organisation Intransparenz und unklare oder fehlende Zuständigkeiten: dadurch 
Grauzonen hinsichtlich Handlungsweisen, Kompetenzbereichen und 
Rollen sowie geringer Opferschutz; kein ausgearbeitetes, 
vertrauensbasiertes und transparentes Beschwerdemanagement; 
Vertrauens- und Machtmissbrauch; fehlendes oder schlechtes 
Schutzkonzept; ungenügende Interventionsmöglichkeiten; Sexualität 
und Gewalt als Tabuthemen; Fehlende Beratungsmöglichkeiten und 
fachliche Unterstützung (keine Kooperation mit Facheinrichtungen) 

Qualitätsentwicklung und -management; Leitbild und 
Selbstverpflichtung;  Implementierung eines Schutzkonzept 
(Aspekte der Prävention, Intervention); klare Regeln, 
Handlungsabläufe und Zuständigkeiten; Notfallplan; Definition 
von Arbeits- und Aufgabenbereichen; Beschwerdemanagement; 
Partizipationsmöglichkeiten; Transparenz in den 
Organisationstrukturen, im pädagogischen Handeln, in den 
Rollen, den Regeln und im Umgang mit dem Verdacht auf 
sexualisierte Gewalt; Kooperation mit Facheinrichtungen 

4. Eltern Fehlendes Wissen und Problembewusstsein; mangelnde 
Handlungskompetenz und ungenügende Interventionsmöglichkeiten; 
Erziehungsauftrag wird nicht wahrgenommen: Vernachlässigung, 
fehlende Sexualaufklärung, sexualisierte Gewalt in der Familie oder 
sexuell grenzüberschreitendes Verhalten der Eltern 

Konzept für eine Einbindung der Eltern und eine dauerhaft 
vertrauliche Zusammenarbeit; Information und Aufklärung mit 
Elternbriefen, Elternabenden, Veranstaltungen und 
Infobroschüren; Beteiligungsmöglichkeiten; Beratung in 
Erziehungsfragen, Fragen der Sexualerziehung und zu 
sexualisierter Gewalt; Vermittlung von Fortbildungsangeboten 

5. Judoka Fehlende Aufklärung und mangelndes Problembewusstsein;  geringer 
Opferschutz; Scham/Tabuisierung und kein Vertrauen für 
Thematisierung und Aussprache; fehlende Möglichkeiten Hilfe und 
Unterstützung zu holen; geringes Selbstvertrauen; keine positive 
Selbstwahrnehmung im Körpererleben; körperliche, psychische und 
geistige Beeinträchtigungen; anderer kultureller und sprachlicher 
Hintergrund (z B. Verständigungsschwierigkeiten oder andere 
Wertvorstellungen und Tabuisierungen); dissoziale Verhaltensmuster  

Projekte und Programme zur Selbststärkung und sozialen 
Kompetenz; verankerte Sexualerziehung und Aufklärung zu 
sexualisierter Gewalt; Information über Hilfe- und 
Beratungsangebote; Kinderrechte stärken, 
Judowerte thematisieren 
 
 
 
 



6. Kommunikation und 
Umgang der 
Trainer/innen; 
Funktionären mit 
Judoka 

Unprofessioneller Umgang mit Nähe und Distanz; psychische und 
körperliche bzw. sexuelle Grenzverletzungen; Grenzverletzungen bei 
Kontrollen des Judogi/ der Sportbekleidung (scheinbar unabsichtliche 
körperliche Berührungen/Übergriffe bei der Hilfestellung; beim 
Vorzeigen); Grenzverletzung in (vertraulichen) Gesprächen (z. B. 
Anzüglichkeit oder Annäherungsversuche); gezielte körperliche 
Berührungen zur eigenen sexuellen Erregung, d.h. direkte Formen 
sexueller Gewalt; unreflektierter Umgang zwischen Trainer/innen, 
Funktionär/innen und Judoka in sozialen Medien 

Klare Regeln für den Umgang von Erwachsenen mit Kindern; 
Definition von Arbeitsbereichen; Beschwerdemanagement; 
Partizipationsmöglichkeiten für Judoka; Angebote und 
Unterstützung mit spezifischer Ausrichtung jeweils für Jungen, 
Mädchen, Kinder mit körperlichen und geistigen 
Beeinträchtigungen sowie Konzepte und Programme die 
interkulturelle Aspekte berücksichtigen; Regelungen für den 
Umgang zwischen Trainer/innen, Funktionär/innen und Judoka in 
sozialen Medien (z. B. Facebook, Twitter, Chat) 

7. Verbands-
/Vereinsklima, 
Kommunikation, 
soziales Miteinander 

Aggressiver Umgang;  psychische, physische und sexuelle 
Grenzverletzungen; sexualisierte, sexistische, diskriminierende und 
gewalttätige Sprache („Schlampe“, „Schwuchtel“, etc.); verschiedene 
Formen des Mobbings (z B. Cybermobbing, happy slapping) oder direkte 
Gewalthandlungen 

Soziale Kompetenzen stärken durch Regelverankerung; 
Programme und Projekte der Gewalt- und Mobbingprävention; 
Einbindung der Judoka in die Präventionsarbeit;  
demokratiepädagogische Aspekte hervorheben (Schutzkonzept 
und Leitbild des Verbandes/Vereins  kommunizieren und 
Partizipationsmodelle verankern); Projektarbeit und Öffnung 
zum Sozialraum 

8. Handys, Internet Kontaktaufnahme durch sexuell übergriffige Personen über das Internet  
oder Handy (z. B. durch Vorspiegelung einer anderen Identität); 
Entwürdigende Video- und Fotoaufnahmen sowie Ansprachen in 
sozialen Medien (Cybermobbing); Gewalt- und Sexfilme/Pornographie 
auf dem Handy; unreflektierter Umgang zwischen Trainer/innen, 
Funktionär/innen und Judoka in sozialen Medien 

Thematisierung im Training, Aufklärung über Broschüren, Projekt 
und Elternarbeit; Regelungen für den Umgang zwischen 
Trainer/innen , Funktionären/innen und Judoka in sozialen 
Medien und Messenger (z. B. WhatsApp, Facebook, Instagram, 
Chat usw.) 

9. Räumlichkeiten, 
Sporthalle/Dojo, 
Umkleidesituation, 
Übernachtungssituati
on,  
Mitnahme im Auto 

Unklare Trennung bei Umkleidemöglichkeiten, Waschräumen, WCs und 
Schlafmöglichkeiten (z. B. Trainingslager, Wettkämpfe); fehlende Regeln 
bei der Zimmereinteilung (z.B. gemischt-geschlechtliche Zimmer, 
Trainer/in und Athlet/in), Verletzung der Intimsphäre durch fehlendes 
Reglement (anklopfen, etc.); Betreten des Sportgeländes und der 
Räumlichkeiten durch Unbefugte; dauerhaft unbeaufsichtigte Bereiche; 
Gefährdungen für Kinder auf dem Hin- und Heimweg 

Schutz der Intimsphäre; Regeln zu Wahrung der Intimsphäre; Re-
gelung zur Beaufsichtigung von Räumlichkeiten; Regelungen für 
das Betreten des Sportgeländes durch Eltern und Besucher; 
Maßnahmen für den Schutz der Kinder auf dem Weg zum und 
vom Training  absprechen (z.B. Hilfemöglichkeiten eruieren), 
Mitfahrten im Auto zu Wettkämpfen o.ä. finden nur mit mind. 
einem zusätzlichen Mitfahrer statt (4-Augen-Prinzip) 

10. Besondere 
Situationen 

- 1:1 – Situation 
- Pflegsituation (Inklusion, Kiga-AG/U7) 
- Wiegesituation 
 

 
 

Prinzipiell sind 1:1 Situationen zu vermeiden (4-Augen-Prinzip). 
Sollte dies nicht möglich sein z.B. bei der Durchführung von 
Einzeltrainings ist sicherzustellen, dass jeder Zeit Kontrolle- und 
Zugangsmöglichkeiten für Dritte gewährleistet sind (Prinzip der 
offenen Tür). 
Das Wickeln oder Waschen wird unter Schutz der Privat- und 
Intimsphäre durchgeführt. 



Das Wiegen von Athleten/innen erfolgt immer angezogen und 
möglichst im Beisein anderer Personen. 

11. Kompetenz-
/Macht-/Altersgefälle 
und  Leistungs- 
orientierung: 

Der Sport bietet vielfältige Möglichkeiten der 
generationsübergreifenden Arbeit und somit zahlreiche Erlebnisse, 
Erfahrungen und Lernmöglichkeiten für alle Beteiligten. Durch ein 
Alters- und Kompetenzgefälle kann es aber auch zu ungünstigen 
Machtverhältnissen kommen, in denen Kinder und Jugendliche meist 
die Unterlegenen sind. Oftmals stellen diese ein Fehlverhalten von 
Überlegenen, insbesondere von Trainer/-innen und Vereinsfunktionär/-
innen, nicht in Frage, da sie befürchten, dass man ihnen bei einer 
Verdachtsäußerung keinen Glauben schenkt. 
Aktivitäten im leistungsorientierten Sport sind u.a. auf den Erfolg im 
Wettkampf ausgerichtet. Bisweilen richten Sportlerinnen und Sportler 
die Gestaltung ihres Alltags so sehr auf diese Leistungserbringung aus, 
dass sie diesem Ziel alles unterordnen. In diesen Situationen können 
Machtverhältnisse entstehen, die es den Sportlerinnen und Sportlern 
erschweren, sexualisierte Gewalt zu erkennen und sich dagegen zur 
Wehr zu setzen. 

Partizipation von Jugendlichen (Juniorteam, Jugendsprechern),  
Aufklärung, Sensibilisierung 

12. Geschlechter-
hierarchien und 
Geschlechterver-
teilung: 

Die Führungspositionen im Judosport in der allgemeinen Vereins- und 
Verbandspolitik, besonders aber im Trainingsbetrieb auf 
Spitzensportebene, sind überwiegend von Männern besetzt. 

Partizipation von Frauen, Frauenquote 

 


